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Vorwort 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 

 

Sie kºnnen sich sicher noch an mein Ăpessimistischesñ Vorwort der 

Jahresberichte 2015 erinnern. Vieles, was damals aufgezeigt wurde, ist 

leider nach wie vor Thema: den Ăturn aroundñ zu einer durchgªngigen, 

stetig positiven Entwicklung in allen Bereichen haben wir aufgrund der 

gegebenen gesellschaftlichen, ökonomischen Rahmenbedingungen nach wie vor nicht 

geschafft. Es darf aber nicht verleugnet werden, dass es punktuelle positive Entwicklungen 

gab. 

 

Bevor ich auf die Entwicklungen unserer Betriebsgesellschaften im Jahr 2016 eingehe, ges-

tatten Sie mir ï wieder ï etwas Generelles zur gesellschaftlichen Entwicklung zu sagen. 

Dass wir uns in einer stürmischen und nicht gerade einfachen gesellschaftlichen Entwicklung 

befinden, ist wohl eine Binsenweisheit. Bereits in früheren Newslettern habe ich immer wied-

er auf die nun schon lªnger bestehenden ĂGreat Recessionñ (seit 2008) mit den Folgen von 

Arbeitslosigkeit, Armut, sozialer Ungleichheit hingewiesen. Hinzu kamen die allgemeine 

Komplexitätszunahme des gesellschaftlichen Lebens und die Digitalisierung mit nicht nur 

positiven, sondern auch negativen Aspekten. Leider müssen wir ï und dies ist eher ein 

neueres Phänomen ï zudem eine weitere negative Entwicklung feststellen, nämlich den Stil 

der Auseinandersetzung bei Konfliktthemen, den man in vielen Bereichen beobachten kann. 

Nicht zuletzt auch gefördert durch die sozialen Medien, zeichnen sich mindestens zwei pro-

blematische Aspekte ab. Es geht erstens häufig nicht mehr um einen sachlichen, fak-

tenorientierten Diskurs, sondern um Stimmungsmache und zweitens, damit verbunden, nicht 

selten um Entwertung. Mancherorts wird schon die Gefahr gesehen, dass wir uns auf ein 

sogenanntes Ăpostfaktisches Zeitalterñ hin entwickeln (das es alternative Interpretationen 

gibt, ist nichts neues, aber Ăalternative Faktenñ zu haben ist neu). Diese Entwicklung steht im 

krassen Gegensatz zu dem, was wir uns innerhalb der pro mente gruppe Ăauf die Fahnenñ 

geschrieben haben. Nämlich dass wir, um unseren Auftrag bestmöglich zu erfüllen, eine 

Evaluationskultur entwickeln, die Reflexion und damit Entwicklung von Angeboten fördert. 

Weitere Herausforderungen sind die Migrationsbewegung und damit verbunden, die An-

forderung Integration ï besser: Inklusion ï zu fördern. 

Die Bewältigung dieser Herausforderungen auf verschiedenen Ebenen funktioniert leider 

nicht so, wie man sich das w¿nschen w¿rde. Ich mºchte hier nicht das Bild des Ăm¿denñ Eu-

ropas näher ausführen und den aktuellen Reformstau in Österreich mit den enttäuschenden 

Ergebnissen, was die Verwaltungsreform, den Finanzausgleich und die Gewerbeordnungsre-

form, etc. anlangt. 

 

All die oben genannten Umstände haben jedoch Auswirkungen auf uns, und müssen uns 

dazu führen, dass wir in dem Bereich, den wir gestalten können, alles tun, um den 

Herausforderungen möglichst positiv zu begegnen. Klar ist aber auch, dass wir 

entsprechende Rahmenbedingungen für unser Tun benötigen. Es ist zu hoffen, dass die 

natürlich auch bestehenden positiven gesellschaftlichen Entwicklungsaspekte uns dabei 

helfen: Es gibt wie nie zuvor einen Wissenszuwachs und damit technologischen Fortschritt, 
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der für uns hilfreich ist. Auch sollte man nicht geringschätzen, dass globale Werte, wie z.B. 

Inklusion, sich ï wenn auch manchmal langsam und gegen Widerstände ï durchzusetzen 

beginnen. 

Positiv ist zudem, dass sich die Entwicklung im Land Kärnten 2016 konsolidiert hat. (Ich ver-

weise in diesem Zusammenhang auf die Budgetrede von Landesrätin Schaunig unter dem 

Titel: ĂVertrauen ist unsere wichtigste Wªhrungñ). Die Handlungsfªhigkeit der politisch 

Verantwortlichen ist wiederhergestellt. Ihre ab jetzt getroffenen Entscheidungen drücken so-

mit ï auf jeden Fall implizit ï Prioritätensetzungen aus. Dabei ist zu hoffen, dass das 

psychische und soziale Wohlergehen der Menschen hohe, wenn nicht höchste Priorität ha-

ben. Diese wiedergewonnene Dispositionsfähigkeit geht Hand in Hand mit Planungsdiskus-

sionen im Rahmen des Landesetappenplans (LEP) zur Umsetzung der UN-Konvention für 

die Rechte von behinderten Menschen sowie die beginnende Umsetzung des regionalen 

Strukturplans Gesundheit und damit auch die psychiatrische Versorgungsplanung. Ein ideal-

er Zeitpunkt also zum ĂDurchstartenñ! Es ist zu hoffen, dass bereits im Rahmen des LEP 

ausdiskutierte Themen zu Anpassungen auf Gesetzesebene, der korrekten Behandlung von 

Leistungsberechtigten und damit verbunden adäquater Ressourcenzuteilung führen wird. Ich 

denke dabei vor allem aber an die längst notwendige Zuordnung unseres Bereichs Förderre-

ha zur Behindertenhilfe. 

 

Das letzte Jahr war in diesem Zusammenhang gekennzeichnet durch offene Diskussionen 

von zum Teil auch strittigen Themen und einer Etablierung einer positiven strukturierten 

Gesprächskultur mit Politik, anderen Fördergebern und der Verwaltung. 

pro mente: kinder jugend familie GesmbH und pro mente kärnten GesmbH haben sich, um 

diese Versachlichung der Zusammenarbeit zu stärken, auch freiwillig dazu bereit erklärt, eine 

Sonderprüfung durch Externe durchführen zu lassen. Ich bin mir sicher, dass damit auch 

weitere Konfliktthemen und Annahmen, ja teilweise Vorurteile, ausgeräumt werden können. 

Intern haben wir die Evaluationskultur weiter ausgebaut und im Betrieb stärker verankert. Es 

ist selbstverständlich, dass nicht in allen Bereichen diese Initiativen gleich schnell etabliert 

werden können. Besonders erfreulich ist es, dass in den sozialpsychiatrischen Diensten und 

den Krisenhäusern seit Mitte des Jahres eine kontinuierliche Evaluation etabliert ist. Andere 

Bereiche werden demnächst folgen. In der Reha-Klinik für Seelische Gesundheit und 

Prävention GesmbH wurde das bestehende Qualitätsindikatoren-System einer kritischen 

Überprüfung unterzogen, was nicht nur Anhaltspunkte für Effizienzsteigerungen brachte, 

sondern auch den inhaltlichen Diskurs der MitarbeiterInnen förderte. Bis der volle Nutzen von 

Evaluation sichtlich werden wird, wird es ein wenig dauern. Ein Beispiel dafür, dass auch 

beginnende Evaluationsbemühungen einen Effekt haben können, ist der Aufbau einer sys-

tematischen Dokumentation in der Förderreha. 

 

Jedenfalls ist unsere interne Entwicklung derart fortgeschritten, dass wir auch zunehmend 

mehr an Innovationen denken können und diese auch im Hinblick auf das oben Gesagte, 

entwickeln und implementieren müssen. Ein wesentlicher Schritt war dabei das inhaltliche 

Potenzial der einzelnen Arbeitsbereiche zu heben. Ende des Jahres wurden bei pro mente 

kärnten GesmbH sogenannte WissensmanagerInnen etabliert, die wesentlich den projekt- 

und bereichsspezifischen inhaltlichen Diskurs mitgestalten werden. Beispiele von Innovation 

respektive Modifikationen von Programmen in diesem Jahr waren: die Konsolidierung des 

Zentrums für psychosoziale Rehabilitation in Reichenfels und die Einführung eines evi-

denzbasierten Therapiekonzeptes zur Behandlung von chronisch somatoformen Schmerzen 

in der Reha-Klinik.  
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Auch bei pro mente: kinder, jugend, familie GesmbH gab es neue Ansätze ï ja besser: einen 

Neubeginn ï und zwar mit einer neuen Struktur für die (berufliche) Rehabilitation. Besonders 

erwähnenswert ist, dass wir ï natürlich gemeinsam mit Partnern ï den Zuschlag für die Eta-

blierung von zwei interdisziplinären Kinderrehabilitationszentrum erhalten haben: in 

Rohrbach (OÖ) und Bad Erlach (NÖ). Insgesamt wird es an den beiden Standorten 71 Bet-

ten für Kinder und Jugendliche mit psychischen Erkrankungen und ausreichend Betten für 

Begleitpersonen geben. Indikationsgebiete sind: Orthopädie, Kinderchirurgie, Neurolo-

gie/Neurochirurgie, Herz-Kreislauf und Lungenerkrankungen. 

Dies ist nicht nur ein bedeutsamer Erfolg für pro mente: kinder, jugend, familie, sondern kann 

als deutliches Indiz für die Wertschätzung unserer Expertise gelten. 

 

Last but not least soll hier Erwähnung finden, dass wir eine Vielzahl von angewandt wissen-

schaftlichen Arbeiten im Jahr 2016 durchgeführt haben, zum Teil in Kooperation mit renom-

mierten PartnerInnen. Wir bekennen uns zur angewandten Forschung als Mittel der Quali-

tätsentwicklung. 

(Näheres finden sie auf der Homepage von pro mente forschung: www.promente-

forschung.at) 

Alles in allem sind wir, denke ich, für die bestehenden und kommenden Herausforderungen 

gut gerüstet. 

 

Ich möchte den Jahresbericht auch nutzen, um allen MitarbeiterInnen für ihr Engagement, 

ihre PatientInnen-/KlientInnenorientierung, aber auch das Mittragen unserer Unterneh-

menswerte herzlich zu danken. 

 

Mit besten Wünschen verbleibe ich  

 

 

 

 

Univ. Doz. Dr. Georg Spiel  
Obmann, Geschäftsführer und ärztlicher Leiter 

pro mente: kinder ï jugend ï familie GmbH 

Obmann von pro mente kärnten 

 

Kontakt: georg.spiel@promente-kijufa.at 

 

 

 

 

Aufgrund der zeitlichen Nähe der Veröffentlichung ist dieses Vorwort mit dem der Editorials 

der Herbstnewsletter 2016 in weiten Abschnitten Text ident.   

mailto:georg.spiel@promente-kijufa.at


 
5 

 

Inhalt 

Geschäftsführung ................................................................................................. 6 

Homepage-Report ................................................................................................. 8 

Betriebsrat ........................................................................................................... 12 

Fachbereich Prävention ...................................................................................... 13 

Youth Point ........................................................................................................................................ 15 

Fachbereich Ambulanz ....................................................................................... 28 

Mini-Ambulatorium Wolfsberg mit der Außenstelle Völkermarkt ................................................... 30 

Mini-Ambulatorium St. Veit mit der Außenstelle Klagenfurt ............................................................ 32 

Fachbereich Krisenintervention ......................................................................... 40 

KIZ-Klagenfurt .................................................................................................................................... 42 

KIZ-Spittal/Drau ................................................................................................................................. 46 

Fachbereich Soziotherapie ................................................................................. 52 

WOGE-Viktring .................................................................................................................................. 55 

MWG-Möllbrücke .............................................................................................................................. 59 

WG Sowieso ....................................................................................................................................... 64 

Kinderburg ......................................................................................................................................... 71 

Jugendburg ........................................................................................................................................ 79 

Betreutes Wohnen ............................................................................................................................ 86 

Fachbereich Rehabilitation................................................................................. 93 

Saluto Klagenfurt ............................................................................................................................... 94 

Saluto Villach ................................................................................................................................... 101 

Saluto Wolfsberg ............................................................................................................................. 108 

Produktionsschule Impuls ............................................................................................................... 112 

Produktionsschule BeVor ................................................................................................................ 123 

Impressum ......................................................................................................... 129 

 



 
6 

Geschäftsführung 
Mag. Paul Streit 

 

Nachdem Kärnten den schweren Rucksack der Heta Problematik ablegen 

konnte und das Heft des Handelns zurückerlangt hat, kann wieder die 

inhaltliche Arbeit ins Zentrum der Überlegungen rücken. Die Vorausset-

zungen, einen wesentlichen Bereich des Öffentlichen Interesses ï den 

Sozialbereich ï mit allen Akteuren weiterzuentwickeln sind nun wieder deutlich besser. Not-

wendig ist jedenfalls, dass sich auch die Anforderungen dynamisch verändern und Rahmen-

bedingungen anzupassen sind. Die ersten sehr positiven Schritte sind hier mit der Erarbei-

tung des Landesetappenplans und des Regionalen Strukturplans Gesundheit von politsicher 

Seite schon gemacht.  

Wesentlich wird nun sein, dass die einzelnen Stakeholder bei den weiteren Schritten zur 

Umsetzung eingebunden sind und ï auch auf die Gefahr hin mich zu wiederholen ï ein Sys-

tem etabliert wird, um die Maßnahmen anhand ihrer Wirkung, also am outcome, zu beurtei-

len.  

 

Nicht nur wie viele Therapien ein Patient erhalten hat ist wesentlich, sondern die Frage, ob 

die Therapie den gewünschten Effekt erzielt hat. Die Steuerung über die Anzahl der Leistun-

gen ist lediglich deshalb so verführerisch, da sie einfach zu messen ist.  

 

In unserem Interesse liegt dabei sicherlich auch im Verhältnis zu unseren Vertragspartnern 

eine Situation zu schaffen, bei der neue gesetzliche Rahmenbedingungen und kollektivver-

tragliche Normierungen und Betriebsvereinbarungen, die auf Basis des Kollektivvertrags zu 

vereinbaren sind, in die Finanzierungsmodelle einfließen. Es ergibt sich aus der Natur der 

Sache, dass vertragliche Vereinbarungen und Tagsätze, die teilweise schon vor etlichen 

Jahren vereinbart wurden, nicht alle aktuellen Normierungen und zusätzlich finanziellen Auf-

wendungen, die für die Erbringung der Dienstleistung nötig sind, berücksichtigt werden konn-

ten.  

 

Ein grundsätzliches Bekenntnis der öffentlichen Hand zu einem Mechanismus Kostenävde-

rungen, die sich aus neuen gesetzlichen oder kollektivvertraglichen Regelungen ergeben 

automatisch in die Kostenkalkulation einzubeziehen, würde eine wesentliche Erleichterung 

für die Träger bedeuten.  

Nicht tragbar ist eine Situation in der einseitig von Seiten der Vertragspartner Indexanpas-

sungen reduziert werden, andererseits aber kein grundsätzliches Einvernehmen beseht, zu-

sätzliche Kostenbelastungen für uns als Dienstleistungsanbieter als Aufschlag zu berück-

sichtigen.  

 

Was hat sich bei uns im Betrieb getan? Einen neuen Schwung gibt es in unserem Betriebs-

ratsgremium, das sich im vergangenen Jahr neu konstituiert hat. Das sehe ich sehr positiv, 

hat der Betriebsrat doch eine wichtige Funktion, nicht nur als Ansprechpartner für unsere 

MitarbeiterInnen, sondern auch bei der Gestaltung der betrieblichen Rahmenbedingungen 

auf Basis unseres Kollektivvertrages der ĂSozialwirtschaft ¥sterreichñ.  

 

Unser Anspruch muss es sein gemeinsam ein stabiles Arbeitsumfeld zu schaffen, um das 

hohe Niveau unserer Angebote und Dienstleistungen aufrechtzuerhalten und weiterzuentwi-

ckeln.  
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Bei unseren MitarbeiterInnen möchte ich mich an dieser Stelle besonders für ihr Engage-

ment und ihre Motivation bedanken, sich immer wieder auf ein dynamisch änderndes Ar-

beitsumfeld einzustellen!  

 

Neben den Leistungen die wir erbringen, ist auch immer wieder ein Fokus auf die eigenen 

betrieblichen Strukturen als Rahmen für diese Leistungserbringung, zu legen.  

Wir tun das, um nicht nur im betriebswirtschaftlichen Sinn eine zeitnahe und effiziente Steue-

rung zu ermöglichen und den gesetzlichen Rahmenbedingungen zu entsprechen, sondern 

auch um unser eigenes Potential bestmöglich auszuschöpfen.  

 

Ebenso ist es nötig die unterschiedlichsten Abrechnungs- und Dokumentationsdatenbanken 

unserer Fördergeber und Vertragspartner - und deren gibt es zwischenzeitlich in nicht zu 

geringer Zahl - effizient zu handhaben.  

 

Es sei mir erlaubt anzumerken, dass hier für die Verwaltungsbereiche eine besondere Her-

ausforderung besteht, soll es doch gelingen die steigenden Anforderungen mit immer weni-

ger Ressourcen zu bewältigen.  

Ein wichtiger Punkt ist daher gemeinsam mit unseren Partnern den Austausch von Leistun-

gen so weiterzuentwickeln, dass wechselseitige Transparenz, eine schlanke Administration 

und Planungssicherheit gewährleistet sind.  

 

Als Non Profit Unternehmen müssen wir keine Gewinne erwirtschaften und führen unseren 

Betrieb auch betont ohne unnötige Risiken. Ein Grundprinzip bleibt daher die Erhaltung einer 

ausgeglichenen ökonomischen Basis unseres Unternehmens, um ein langfristiges Bestehen 

sicherzustellen.  

 

In gewohnter Weise unterziehen wir uns einer externen Wirtschaftsprüfung, um zu dokumen-

tieren, dass im Bereich des Rechnungswesens alle gesetzlichen Vorschriften und Bestim-

mungen des Gesellschaftsvertrages eingehalten werden. Für das Geschäftsjahr 2016 wird 

diese Prüfung von der TPA Horwath Wirtschaftstreuhand und Steuerberatung GmbH, einem 

unabhängigen Wirtschaftsprüfungsunternehmen durchgeführt.  

 

Zusätzlich unterziehen wir uns einer weiteren Prüfung, um als spendenbegünstigter Rechts-

träger in die Liste des Finanzministeriums aufgenommen zu werden. Spenden an pmkijufa 

sind daher im gesetzlich festgelegten Rahmen als Betriebsausgaben (wenn aus dem Be-

triebsvermögen geleistet) oder als Sonderausgaben (wenn aus dem Privatvermögen geleis-

tet) abzugsfähig.  

 

Abschließend bedanke ich mich besonders für die partnerschaftliche und wertschätzende 

Zusammenarbeit bei unseren Kunden, unseren Ansprechpartnern auf politischer Ebene und 

unseren langjährigen Vertrags- und Finanzierungspartnern.  

 

In diesem Sinne:  
Progress is impossible without change, and those who cannot change their minds cannot change anything.  

George Bernard Shaw  

 

Mag. Paul Streit 

Geschäftsführer 

pro mente: kinder jugend familie GmbH 
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Homepage-Report 2016 

 
 

  
Alfred 

Loidl 

 

 

Die Performance der Webseite http://www.promente-kijufa.at war in der Geschäftsperiode 

2016 sehr zufriedenstellend. Ungeachtet einer Vielzahl an inhaltlichen, ungelösten Frage- 

und Problemstellungen lief die Webseite sehr schnell und stabil, es wurden keine Server-

ausfälle registriert. TYPO3-bedingte Fehlerbehebungen und administrative Wartungsarbeiten 

im zu erwartenden Rahmen wurden kommuniziert und abgearbeitet. Es kam zu keiner Aus- 

und Weiterentwicklung des CMS-TYPO3 (Versionsupdate, responsive Integration etc.). 

 

Begleitend zu den allgemeinen Aufgaben und Services für die Webseite wurden einige Dar-

stellungsprobleme bei mobilen Endgeräten und älteren Webbrowser identifiziert, eine 

Bearbeitung fand aufgrund fehlender Zeitressourcen und mangelnder Kommunikation nicht 

statt. Geprüft und hinterfragt wurde auch die statistische Begleitung, Auswertung und Quali-

tät einiger Parameter der Webseite und die Integration alternativer Systeme für zukünftige 

statistische Aussagen. Last but not least wurde auch der bestehenden SEO (search engine 

optimization) im Hinblick auf zeitgemäße Beachtung und mögliche Instrumentalisierung eine 

erhöhte Aufmerksamkeit zuteil. 

 

Im Herbst 2016 wurde im Rahmen des Informationstages von pro mente: kinder jugend fami-

lie der Relaunch der gesamten Webseite bekanntgegeben.  

 

 
 

 

 

 

 

 

http://www.promente-kijufa.at/
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Arbeitsfokus 2016: 

 

1.Quartal 

Winter Newsletter: Erstellung/Versand/Rücklaufversorgung; Rehabilitation 
Impuls: Typo3 Strukturierung Tabellen; Tabellenanpassung Intern: Konzep-
te/Detail u. Archiv; Wiederherstellung (Neuinstallation) des Veranstaltungs-
kalenders (td_calendar); Neugestaltung Mitteilungen durch die Presse und 

Archiv (Navigation), Implementierung Logoleiste Rehabilitation, Kalen-
der/Veranstaltungen; Typo3 Testing Image-Integration, Rückbau Rehabilita-

tion Works/Lehre; Contentpflege Fachbereiche Präven-
tion/Soziotherapie/Krisenintervention/Rehabilitation 

2.Quartal 

Prävention/Youth-Point: Neugestaltung Fotogalerien - Archiv/Navigation; 
Ich&Du: Tabellen/Fotointegration; Adaption und Überarbeitung abgeschlos-
sene Projekte; Stellenangebote und Überarbeitung Job-Archive intern; Re-

habilitation: Umbau/Neustrukturierung Produktionsschulen, Contentän-
derung pmkijufa, Präven-

tion/Ambulanz/Krisenintervention/Soziotherapie/Rehabilitation 

3.Quartal 

Prävention: Abschluss und Archivintegration Ich&Du, update Startseite; Re-
habilitation: Adaption MA-Profile in Typo3 Umgebung, google-font Einbin-

dung, Justierung Logoleiste; pmkijufa: Template Modifikation - Logo-
Integration und -Konfiguration; Jobinserate, Newsletter-Adressservice, Ka-

lender, tt_news CSS-Fehlerbehebung; Intern: Relaunch Betriebsrat 

4.Quartal 

Soziotherapie: Sowieso Typo3 Anpassung MA-Profile/Contentänderungen 
und Fotoimplementierungen; Ambulanz: Implementierung Logoleiste neu; 

pmkijufa: Kalender, Jobinserate, Newsletterstel-
lung/Versand/Rücklaufversorgung (additiv für pmk), Briefing Relaunch Web-

seite 

 

 AWStats 
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Evaluation 

 

Vorschau auf den Statistik-Bericht 2016 

 

 
 

 

Interpretation und Expos des Statistik-Reports 2015 

 

Die ĂAnzahl unterschiedliche Besucherñ notierte einen leichten Aufwärtstrend im 

Jahresverlauf sowie eine Erhohlung in der Gesamtentwicklung (<2013 | >2006) 

Die Rubrik ĂAnzahl der Besucheñ verzeichnete 2015 analog zu ĂAnzahl unterschiedliche 

Besucherñ einen leichten Trend nach oben, in der Statistiklinie setzt sich die rückläufige 

Tendenz fort.   

Die ĂAnzahl Seitenñ  zeigten im Beobachtungszeitraum 2015 ein ruhiges Auf und Ab, die 

Spitzen verzeichnet diese Kategorie im März, April und Dezember. Im Gesamtverlauf 2004-

2015 etwas niedriger als 2014 weist das Segment einen guten Wert auf.  

Auch die ĂAnzahl Zugriffeñ können auf ein durchwachsenes Jahr im Ergebnis verweisen, 

wobei gegen Jahresende die Werte hier höher als zu Jahresbeginn liegen. Im Verlauf den-

noch rückläufig (> als 2006 und nur Rang 4 im Ranking seit 2004). 

Die Ăgedownloadeten Bytes in MBñ verzeichneten ein lebendiges 2015 mit starken 

Ergebnissen im Mai/Sept/Nov. Mit einer Steigerung im Geschäftsjahr und im Gesamtverlauf 

das 2. stärkste Ergebnis des Beobachtungszyklus. 

Die Ădurchnittliche Verweildauerñ zeichnet im Jahresverlauf rückläufig, im Statistikverlauf ab 

2004 verweist das Beobachtungssegment auf ein Ergebnis >2014 | <2013 und somit auf eine 

gute Performance. 
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Das Segment Ădirekte Zugriffeñ unterlagen 2015 einem beständigen Up & Down und zeig-

ten die besten Werte in den Monaten Feb/März/Apr. Auch in der Gesamthistorie der Beob-

achtung bestätigte es den Aufwärtstrend mit einem sehr guten Wert (3. Bestes Ergebnis 

seit 2004).  

Die ĂZugriffe ¿ber Suchmaschinenñ waren im Jahresverlauf wechselhaft, in der 

Gesamtentwicklung zeigt sich weiterhin ein rückläufiger Trend (<2014/2013 | >2007) 

Der Darstellungsverlauf der ĂZugriffe von externen Linksñ präsentierte sich 2015 durch-

wachsen, verdreifachte sein Volumen gegen Ende des Geschäftsjahres zu einem Peak. Im 

Verlauf seit 2004 zeigt diese Kategorie das 3. stärkste Ergebnis seit Beginn (<2014/2013 | 

>2012) 

In der Rubrik ĂInternational/Globalñ stellen wir annähernd gleiche Werte für die Länder 

ĂAustriañ, ĂGermanyñ, ĂSwitzerlandñ, ĂNetworkñ; ĂCommercialñ; ĂEuropean Countryñ fest. 

Leicht gestiegenes Interesse  zeigen ĂBrazilñ, ĂNetherlandsñ, ĂRussian Federationñ, ĂPolenñ, 

ĂLithuaniañ; ĂItalyñ, ĂUkraineñ, ĂGreeceñ, ĂPortugalñ, ĂBelgiumñ, ĂAustraliañ 

Vermindertes Interesse wird ĂChinañ, ĂSwedenñ, ĂTurkeyñ interpretiert. 

 

Expos: 

 

Einleitend kopiert sich hier das Resümee des Statistik-Reports 2014; zur Erinnerung mit 

einer soliden allgemeinen Performance der Webseite mit vertrauten Ăups and downsñ.  

Die beobachteten Abwärtstrends der Segmente ĂAnzahl der Besucheñ, ĂAnzahl Seitenñ und 

ĂAnzahl Zugriffeñ setzen sich fort.  

Die Besucher blieben durchschnittlich aber wieder länger auf der Webseite als in der 

Vorperiode.  

Die Rubriken Ăgedownloadete Bytes in MBñ und Ădirekte Zugriffeñ erfuhren beachtliche 

Zuwächse, während sich die Abnahme der ĂZugriffe ¿ber Suchmaschinenñ weiterhin 

fortsetzte. Letzteres kann mit einer Vernachlässigung der SEO (Search Engine Optimiza-

tion) interpretiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

Alfred Loidl 

Webmaster 
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Betriebsrat 
 

 

ĂEin Mensch fühlt oft sich wie verwandelt, 

sobald er menschlich wird behandelt.ñ 

 

Jahresbericht 2016: 

Leider war die Arbeit des Betriebsrates bei promente: kinder jugend familie GmbH bisher 

gekennzeichnet durch Todesfälle, Wechsel und sich daraus ergebenden Wiederwahlen.  

Auch 2016 musste ï durch das Ausscheiden meines Vorgängers ï neuerlich eine Wahl 

abgehalten werden. Von den 171 stimmberechtigten Mitarbeitern wurden im Zuge einer 

Briefwahl 78 Stimmen abgegeben. Alle diese 78 Stimmen waren gültig und alle diese Stim-

men haben unseren Wahlvorschlag bestätigt ï  

 

für diese Beteiligung und für das Vertrauen 

möchten wir uns herzlich bedanken! 

 

Unser Team: 

¶ Frau Berta Pirker-Piskernig ï verfügt bereits über langjährige Erfahrung in der 

Funktion als Betriebsrätin ï WG SOWIESO, Wolfsberg; 

¶ Frau Astrid Guggenberger ï derzeit tätig in der Produktionsschule IMPULS, Klagen-

furt; 

¶ Herr Manuel Schaubach ebenfalls von der Produktionsschule IMPULS Klagenfurt; 

¶ Frau Verena Kiessling vom Betreuten Wohnen; 

¶ und Frau Claudia Schark. 

 

Es ist das erste Mal der Fall, dass der Betriebsrat die mögliche Freistellung von 38 WStd. in 

Anspruch nimmt ï es wurde in der konstituierenden Sitzung am 12.08.2016 beschlossen, 

dass ich, Claudia Schark, die Funktion der Vorsitzenden mit der vollen Freistellung 

übernehme.  

 

Als ersten Schritt haben wir mit einer sogenannten ĂVorstellungsrundeñ begonnen ï ich habe 

alle Projekte im Rahmen der Teamsitzungen besucht und versucht, mir einen Überblick über 

die Anliegen, Vorstellungen und Wünsche der MitarbeiterInnen zu machen. Diese Sammlung 

wurde sehr umfangreich und wir müssen nun möglichst strukturiert beginnen, die einzelnen 

Themen zu bearbeiten.  

 

Gleichzeitig versuchen wir in Krisensituationen zu vermitteln und natürlich nehmen wir die 

Möglichkeiten zu Fort- und Weiterbildungen wahr ï um uns ein möglichst umfangreiches 

Basiswissen für unsere Tätigkeit anzueignen. 

 

Ich möchte alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf diesem Weg auffordern, aktiv tätig 

zu werden und die Möglichkeiten des Betriebsrates zu nutzen ï denn nur gemeinsam 

können wir eine positive Veränderung herbeiführen. 

 

 

 

Für den Betriebsrat    Claudia Schark 
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Fachbereich Prävention  
 

Einleitung 

Der Fachbereich Prävention setzt universelle und selektive präventive Projekte für Kinder 

und Jugendliche um und betreibt in diesem Zusammenhang seit 2005 das Jugend- und Be-

ratungszentrum YOUTH POINT ST. RUPRECHT in Klagenfurt. Hinzu kommen im Bereich Prä-

vention schulische und außerschulische Projekte. Im Jahr 2016 umgesetzte Projekte waren, 

WORHSHOPS in diversen Klagenfurter Schulen wie dem Mössingergymnasium, wobei die 

handwerklichen Fertigkeiten der SchülerInnen geschult worden sind. Zudem wurde das Pro-

jekt ĂMÜTTERSCHULENñ ins Leben gerufen, dass darauf abzielte, Mütter dabei zu unterstützen, 

Radikalisierungstendenzen bei den eigenen Kindern wahrzunehmen und entsprechend da-

rauf zu reagieren.  

 

Der YOUTH POINT ST. RUPRECHT ist ein Ort informellen Lernens, wo junge Menschen auf 

zahlreiche Lerngelegenheiten und Bildungsanregungen treffen, die selbstbestimmtes Lernen 

ermöglichen. Seit der Eröffnung begleiten und fördern wir auf 127 m² barrierefreier Fläche 

junge Menschen in ihrer psycho-sozialen Entwicklung. Mit unseren Angeboten erreichen wir 

gezielt junge Menschen, die wenig Geld zur Verfügung haben, um ihre Freizeit zu planen 

und leisten somit auch einen wichtigen Beitrag zu mehr Chancengleichheit und Chancenge-

rechtigkeit. 

 

Die Kinder und Jugendlichen arbeiteten 2016 engagiert und mit voller Elan an der Entwick-

lung von neuen Projekten mit. Ausgewählte Projekte sind im Jahrbuch abgebildet. Wer Lust 

auf mehr hat, kann die Projektbeschreibungen und die monatlich erscheinenden YP-NEWS 

auf der Website lesen.  

 

Neben der unmittelbaren Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen spielt auch die Eltern-

/Angehörigenarbeit, Stadtteilarbeit und die Kooperation mit öffentlichen und privaten Einrich-

tungen eine große Rolle.  

 

Die Eltern-/Angehörigenarbeit bezieht sich in erster Linie auf die Beziehungsarbeit und 

Aufrechterhaltung des Kontaktes, vor allem bei unseren jüngeren BesucherInnen. So infor-

mieren wir die Eltern/Angehörigen über unsere monatlichen Programmschwerpunkte und 

helfen weiter, wenn sich Fragen zu alltäglichen Herausforderungen stellen oder ergeben. 

 

Im Rahmen der Stadtteilarbeit wurden Projekte im Stadtteil durchgeführt wie beispielsweise 

das gemeinsame Weihnachtsfest mit dem Hort in St. Ruprecht, zu welchem die Jugendli-

chen des YOUTH POINTS auf der Wiese vor dem Jugendzentrum einen Christbaum festlich in 

Szene setzten. Nach der Gesangseinlage des Hortes durfte der YOUTH POINT in der Vor-

weihnachtszeit zahlreiche VerantwortungsträgerInnen der Stadt zu einer mit den Jugendli-

chen organisierten Punschverkostung begrüßen.   

 

Im Sinne der Kooperation und Vernetzung wurden gemeinsam mit Bildungseinrichtungen 

und Klagenfurter Jugendzentren Aktivitªten umgesetzt. So zum Beispiel das ĂCome together 

Festñ im Schillerpark. Des Weiteren waren wir auch wieder mit einem kreativen und sportli-

chen Programm beim ĂKlagenfurter Sportschnuppernñ vertreten.  
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Für das Jahr 2016 gab es eine Kooperationsvereinbarung in Bezug auf Präventionsarbeit im 

Bereich Radikalisierung zwischen bOJA ï Bundesnetzwerk Offene Jugendarbeit, Beratungs-

stelle Extremismus und pro mente: kinder jugend familie GmbH. Diese Vereinbarung sah 

vor, dass die Beratungsstelle Extremismus Fälle von Klient/innen aus Kärnten an die Ju-

gend- und Beratungsstellen YOUTH POINT weiter verweist, wo Beratungen von Familien und 

Betroffenen vorgenommen werden.  

 

Zielgruppe 

Die Zielgruppe im Fachbereich Prävention sind Kinder und Jugendliche im außerschulischen 

und schulischen Bereich. Weitere Anspruchsgruppen sind Eltern/Angehörige, Nachbarn, 

Schulen sowie öffentliche und private Einrichtungen, die im Leben der jungen Menschen 

eine Rolle spielen.  

 

Globale Zielsetzungen 

Ziel unserer Arbeit im Fachbereich Prävention ist es, junge Menschen beim Erwerb persona-

ler Ressourcen1 zu unterstützen und ihnen als soziale Ressource zur Verfügung zu stehen.  

 

Globale Zielsetzungen sind: 

¶ die Stärkung der Selbstsicherheit und Lebenszufriedenheit 

¶ die Fºrderung von Lebenskompetenzen (Ălife skillsñ) und Beziehungen 

¶ die Erweiterung von Handlungskompetenzen  

¶ der Erwerb von Lernstrategien 

¶ gesellschaftliche Teilhabe 

 

Personalentwicklung 

Das Team im YOUTH POINT ST. RUPRECHT setzte sich 2016 aus der Projektleitung (14 Wo-

chenstunden), sowie drei JugendarbeiterInnen (12, 14, 18 Wochenstunden) zusammen.   

 

Statistischer Überblick 

Der YOUTH POINT ST. RUPRECHT hatte 2016 an 4 Tagen/Woche geöffnet. In diesem Zeitraum 

wurden 5.214 Besuche (3.715m & 1.499w) dokumentiert. Die Eintragung in die Ădrop in Lis-

teñ2 erfolgte freiwillig. In den Sommermonaten hatten wir ï in Absprache mit den Förderge-

bern und den anderen Jugendzentren ï vier Wochen geschlossen.  

 

 

 

Mag. Gabriele Gößnitzer-Gharabaghi 

für den Bereich Prävention 

 

 

 

                                                           
1 Darunter werden über die Lebensspanne gewachsene persönlichkeitsgebundene Selbstwahrnehmungen, emotionale Bewälti-

gungsstile, Handlungskompetenzen etc. verstanden, die den Einzelnen bei der Bewältigung von kritischen Lebensereignissen 

nützen kann.  

2 Die Ădrop in Listeñ ist eine Liste, die im Eingangsbereich aufliegt. Hereinkommende Besucher/innen können sich mit Namen, 

Geschlecht, Alter und Nationalität eintragen, müssen aber nicht (=Niederschwelligkeit).  
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Youth Point 

Jugend- und Beratungszentrum YOUTH POINT ST. RUPRECHT 

 

Schwerpunkt unserer Arbeit im Jahr 2016 war die Förderung von Gesundheits- und Lebens-

kompetenzen um die Heranwachsenden in den verschiedenen Altersabschnitten zu unter-

st¿tzen und ihnen wertvolle Ălife skillsñ mit auf den Lebensweg zu geben. Unser kultursensiti-

ves Betreuungsangebot richtet sich an einzelne Personen, Gruppen und deren Lebensum-

feld und gliedert sich in drei Bereiche: Freizeit mit offenen und themenorientierten Angebo-

ten, unterstützendes Angebot sowie Einzel- und Gruppenberatungen in Krisensituationen 

und Mediation.  

 

Im Rahmen von Einzelberatungen erhielten die Kinder und Jugendlichen Unterstützung bei 

der Lehrstellensuche sowie bei der Bewältigung von schulischen Anforderungen. In den 

Gruppenberatungen standen Gesprächsrunden zu aktuellen Fragestellungen sowie Kon-

fliktmediation im Mittelpunkt. 

 

Die Highlights unserer jugend- und stadtteilbezogenen Aktivitäten werden in den monatlich 

publizierten YOUTH POINT-NEWS präsentiert. So ist gewährleistet, dass auch El-

tern/Angehörige, Stadtteilbewohner/innen oder andere an der Jugendarbeit im Stadtteil St. 

Ruprecht interessierte Personen in die Aktivitäten des Jugendzentrums Einblick haben. 

 

 

Highlights Youth Point St. Ruprecht 2016 

 

Jugendlichen bezogene Aktivitäten 

 

Neben den offenen freizeitpädagogischen Aktivitäten fanden im YOUTH POINT ST. RUPRECHT 

regelmäßig angeleitete Aktivitäten in Projektform statt. Drei dieser Projekte waren3: ĂQuality 

in your lifeñ, ĂRessourcenorientierte Biografiearbeitñ und ĂSafer Internetñ. 

 

ñQuality in your life ï Bewusst zum psychischen und physischen Wohlbefindenñ 

 

Immer wieder erlebt das Team des Youth Points St. Rup-

recht, dass Jugendliche mit ihrem Aussehen und ihrer inne-

ren Befindlichkeit überhaupt nicht zufrieden sind. In Ge-

sprächen erfahren wir, dass sie gerne ihren Körper verän-

dern würden, jedoch vielfach nicht ganz wissen, welchen 

Weg sie zur Erreichung dieses Zieles einschlagen sollen. 

Zudem erfahren wir als BetreuerInnen immer wieder Prob-

lemstellungen im Umfeld Schule und Familie, die die Ju-

gendlichen belasten und sie oft nicht wissen, wie sie damit 

umgehen sollen. Folglich fühlen sich die Jugendlichen im-

mer wieder down und haben keinen Ansatzpunkt, was sie tun können, um sich abzulenken 

oder sich besser zu fühlen.   

Den BetreuerInnen kam so die Idee, ein Projekt ins Leben zu rufen, welches sich mit Le-

bensqualität und Gesundheitsförderung befasst und den Jugendlichen eine Hilfestellung für 

                                                           
3Auf der Website www.promente-kijufa.at unter Prävention/Youth Point/Projekte befinden sich zu allen Projekten 

Projektbeschreibungen. 
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aktuelle brenzlige Lebenssituationen bietet. 

In den Focus rückten Themen wie Ernährung, Körperbewusstsein, Körperpflege, Beziehung 

zu Gleichaltrigen, Stressvermeidung und Wichtigkeit v. Erholungsphasen, die den Jugendli-

chen anhand von spielerischen und kreativen Aufgabenstellungen nähergebracht wurden. 

Die Teilnehmer sollten ein Bewusstsein dafür entwickeln, welche Möglichkeiten es gibt, mit 

schwierigen Lebenssituationen zurechtzukommen und welche Rolle Einstellung, persönliche 

Fitness und ein soziales harmonisches Miteinander für das eigene Wohlbefinden spielen.  

Zum Thema ñAuseinandersetzung mit den Inhaltsstoffen von Lebensmittelnò entschieden die 

BetreuerInnen, dass sie mit den BesucherInnen des Youth Points eine Ernährungspyramide 

kreieren wollten. Zuerst recherchierten wir mit den TeilnehmerInnen einige Fakten bzgl. der 

Ernährungspyramide im Internet. Wir lasen, dass zu den Hauptmahlzeiten kohlenhydratrei-

che Nahrung wie Kartoffel, Brot und Teigwaren probiert werden sollten. Butter, Öle und be-

sonders Süßigkeiten befanden sich an der Spitze der Pyramide und sollten nicht zu exzessiv 

konsumiert werden. Nach dem theoretischen Input sammelten wir eine Vielzahl an Verpa-

ckungsmaterialien, um unsere Pyramide aus Holzlatten bauen zu können, die in der Auslage 

des Youth Points ausgestellt wurde.  

Eine spielerische Auseinandersetzung mit Lebensmitteln ermöglichte das Milchtestspiel, bei 

welchem die Jugendlichen unterschiedliche Milchsorten kennenlernen konnten. Nachdem 

mit den TeilnehmerInnen unterschiedliche Milchsorten wie beispielsweise Sauer-, Kokos-, 

Soja-, Halbfett- und Buttermilch eingekauft wurden, füllten die BetreuerInnen einen Schluck 

der Milchsorten in insgesamt 7 verschiedene Becher. Ziel des Spiels war es, anhand des 

Geschmacks die unterschiedlichen Milchsorten richtig zuzuordnen. 

Zur Gewährleistung des psychischen und physischen Wohlbefindens analysierten die Ju-

gendlichen mit Hilfe eines Online-Quiz ihre Sport-, Schlaf- und Körperhygienegewohnheiten 

und konnten mit Hilfe der gefundenen Tipps, wertvolle Hinweise bekommen, wie sie positiv 

auf ihren seelischen und körperlichen Zustand einwirken können.  

Eine Style-Beratung für die Jugendliche wurde durch ihren Besuch im Friseursalon Hairlich 

im Stadtteil St. Ruprecht ermöglicht. Die Jugendlichen bereiteten sich teilweise auf den Ter-

min vor und hatten Fotos eines ihrer Idole mit und baten, ob sie dieselbe Frisur bekommen 

könnten. Dieses Anliegen konnte vom Saloninhaber Manfred Weiß erfüllt werden, der neben 

einer Friseurberatung auch wertvolle Pflegetipps für eine glänzende Haarstruktur gab. Im 

Laufe der Styling-Session wurde eine kleine Fotodokumentation erstellt, die den Vorher-

Nachher-Effekt illustrieren sollte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 1: Ernährungspyramide     Foto 2: Milchtestspiel 
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Foto 4: Styleberatung beim Coiffeur Hairlich  

Foto 3: Quiz zum Thema ĂWohlbefindenñ 

 

 

 

ñRessourcenorientierte Biografiearbeit: Lebensgeschichten ï Selbstportait ï Zu-

kunftsgedankenñ 

 

Neben gesundheitsorientierten Themen wurde der Focus auch auf die Kreativität der Ju-

gendlichen gelegt, die immer wieder mit dem Anliegen in das Jugendzentrum kommen, mit 

ihnen künstlerisch aktiv zu werden.  

Im Rahmen des Kreativprojekts ĂLebensgeschichtenñ wollten wir mit den Jugendlichen  

versuchen, ihre Identität zu entdecken und diese künstlerisch auszudrücken.  

Zentrale inhaltliche Schwerpunkte waren folgende Fragestellungen: ĂWer bin ich?ñ, ĂWas 

kann ich?ñ und ĂWo ist mein Platz in der Gesellschaft?ñ: Besonders Kinder und Jugendliche 

mit Migrationshintergrund erfahren oftmals Ausgrenzung und können sich immer wieder be-

nachteiligt oder als weniger wert empfinden. Oft sind sie auf der Suche nach ihren Stärken 

und ihrer Rolle in der Gesellschaft. Ressourcenorientierte Methoden der Biografiearbeit hel-

fen, den Jugendlichen dabei ihre eigene Biografie zu erfahren und diese zu reflektieren. Im 

Zuge der Erforschung der eigenen Persönlichkeit lernen sie auch, ihre Wünsche für die Zu-

kunft in Form einer Zukunftsbiografie zu entwickeln. 

Wesentliche Lebenskompetenzen, die bei diesem Projekt gefördert wurden, waren eine diffe-

renzierte Selbstwahrnehmung mit persönlichen Stärken und Schwächen und Einfühlungs-

vermögen in Bezug auf zwischenmenschliche Beziehungen.  

Zudem stand auch Kommunikationskompetenz im Mittelpunkt, bei welcher der verbale und 

nonverbale Ausdruck gefördert wurde. 

Zur Förderung dieser Kompetenzen wurde Wert darauf gelegt, dass die Jugendlichen oft 

miteinander beim Basteln und Werkeln in Kontakt kamen und so auch untereinander eine 

offene zwischenmenschliche Beziehung pflegen konnten. 

Der Zugang zur Biografie der Jugendlichen sollte über eine Stofflandkarte geschaffen wer-

den, die auf Schürzen aufgebracht wurde und beim Kochen im Jugendzentrum oder in der 

Familie getragen werden konnte. Dabei wurden die Herkunftsländer der BesucherInnen mit 

ihren unterschiedlichen Bräuchen und familiären Strukturen kennengelernt. Diese Schürzen 

wurden nach deren Fertigstellung auch in der Auslage des Jugendzentrums präsentiert.  

Eine weitere Selbsterfahrung wurde bei der Kreation von Gipsmasken, in die sich die Umris-
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se des eigenen Gesichts einprägten, ermöglicht. Diese Masken konnten im Urzustand belas-

sen werden oder wurden von den Jugendlichen je nach innerer Befindlichkeit farbig gestaltet. 

Da sehr viele Jugendliche auf die Flaggen ihrer Herkunftsländer stolz sind, konnten sie eige-

ne Flaggen gestalten, die sie mit Begriffen aus den Herkunftsländern versahen und ausdrü-

cken, was ihnen die Flaggen bedeuten.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 5: Schürzen der Herkunftsländer   Foto 6: Maskenherstellung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 7: Fertige internationale Schürzen                                            Foto 8: Masken als fertiges Produkt 

 

 

 

Safer Internet ï Sicherer Umgang mit dem Medium Internet am Smartphone  

 

Da in den Medien immer wieder auf die problematischen Seiten der Nutzung von sozialen 

Netzwerken, die auch in Zusammenhang mit Mobbing stehen, hingewiesen wird, entschied 

sich das Team des Youth Point St. Ruprecht dieses Thema aufzugreifen und den Jugendli-

chen einen verantwortungsvollen Umgang mit beispielsweise Facebook beizubringen. 

Im Rahmen dieses ĂSafer Internet Projektsñ wollten wir unsere Jugendlichen vom Jugend- 

und Beratungszentrum St. Ruprecht zu einem sicheren Umgang mit digitalen Medien sensi-

bilisieren. Wir intendierten aufzuzeigen, welches Wissen für die sichere Nutzung des Inter-

nets relevant ist und Kinder und Jugendliche mit praxisnahen Informationen und einfach um-

setzbaren Tipps zu versorgen. Leitende Zielsetzung sollte es sein, dass die jugendlichen 

sich selbst und eventuell auch andere besser vor den lauernden Gefahren im Internet schüt-

zen können.  

Entscheidende Lebenskompetenzen wie die verbale Ausdrucksfähigkeit und die sorgfältige 

Analyse von Problemfeldern sollten bei den diversen Aktivitäten geschult werden. Auch woll-

ten wir die Jugendlichen hinsichtlich ihrer Rechte im World Wide Web aufklären und sie für 

Gefahrenquellen im Kontext mit den neuen Medien sensibilisieren. Eventuell können die ge-
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wonnen Erkenntnisse auch dazu beitragen, dass sich der eine oder andere auch gegen 

Mobbing stark macht. 

Im Frühjahr 2017 wurde für jeden Monat ein thematischer Schwerpunkt ausgewählt, um sich 

dem Thema ĂSafer Internetñ anzunªhern. So wurde mit den Jugendlichen ein Fake-Account 

auf Facebook angelegt, der dazu diente, die Tools durchzuschauen und die Möglichkeiten 

der Profilerstellung zu erkennen.  

Ein anderes Thema widmete sich der Veröffentlichung von Bildmaterial auf Facebook. Dazu 

wurden zuerst mit den jugendlichen Bilder im Stadtteil St. Ruprecht gemacht, die anschlie-

ßend mit Bildbearbeitung völlig modifiziert wurden. Einige Jugendliche waren überhaupt nicht 

wiederzuerkennen, da mittels Bildbearbeitung das Aussehen bis zur Unkenntlichkeit verän-

dert werden konnte. Besonders diskutierten wir die Problematik von Veröffentlichung von 

Partyfotos oder Fotos, die zu freizügig gehalten sind. Beispielsweise könnten dies Arbeitge-

ber als Anlass nehmen, MitarbeiterInnen nicht einzustellen. 

Eine Intensivierung erfuhr das Thema Umgang mit Bildern, als wir mit den Jugendlichen ge-

meinsam visuelle Materialien hinsichtlich ihrer Tauglichkeit bzgl. des Internets auswählten. In 

selbstgemachten Comics wurde zum Ausdruck gebracht, welche Inhalte im Internet nicht 

angesehen werden sollen. Besonders Themen wie ĂGewaltñ und ĂKriegñ empfanden die Ju-

gendlichen als anstoßerregend. Eine anschließende Reflexion über die künstlerischen Dar-

bietungen regte eine konstruktive Diskussion an.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 9: Einrichtung eines Fake-Accounts 

 

 

 
Foto 10: Bildbearbeitung 

 
 

 

 

 

 

 

 
 Foto 11: Selektion von Bildern 

 

 

 

 
Foto 12: Comics gegen Gewalt/krieg im Internet 
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Stadtteilbezogene Aktivitäten 

Die stadtteilbezogenen Aktivitäten beziehen sich auf Aktionen im Stadtteil St. Ruprecht. Drei 

dieser Stadtteilaktionen waren: ĂUnser gem¿tliches Platzerl an der Sattnitzñ, ĂHandwerken im 

ºffentlichen Raumñ und ĂNachbarschaftspflege ï Kleine Dankeschºns f¿r die Unterst¿tzungñ 

 

Unser gemütliches Platzerl an der Sattnitz"  

Sobald es wärmer wird, wird das ĂErholungsgebiet bei der Sattnitz im Stadtteil St. Ruprecht" , 

welches sich wenige Gehminuten vom Jugendzentrum befindet, zu einem beliebten Bade- & 

Grillplatz für "Groß" und "Klein": Die Jugendlichen fühlen sich dort besonders wohl, weil sich 

dort wenige Erwachsene und viele Kinder aufhalten und auch ein gewisser Geräuschpegel 

toleriert wird. Besondere Beliebtheit erfreuen sich die Grillplätze, die leider relativ desolat und 

trist wirken.  

Unser Anliegen war es, die Jugendlichen zu motivieren ihr Platzerl bunter und einladender 

zu gestalten, um ihnen so einen größeren Erlebniswert zu sichern. Zwei Jugendliche 

schnappten sich gleich unseren Fotoapparat und begleiteten eine Jugendbetreuerin, um Fo-

tos vom Areal zu schießen, das neu gestaltet werden könnte.  

Bei der Besichtigung fiel den Jugendlichen auf, dass Bänke und Tische eine Auffrischung 

brauchen könnten. Entscheidend war auch die Kontaktaufnahme mit dem Stadtgartenamt, 

um unsere Gestaltungsoptionen auszuloten.  

Wichtig dabei war uns, dass die Jugendlichen selbst initiativ werden und sich mit Ideen bei 

der Neugestaltung einbringen. Sie selektierten selbst die Motive aus, die sie neu gestalten 

wollten und überlegten sich neue farbliche Gestaltungsmöglichkeiten.  

Die Badehütte wollten alle farblich neu in Szene setzen, Tisch und Bänke sollten neu lackiert 

und mit Sprüchen versehen werden.  

Die Jugendlichen starteten mit der Bemalung von einigen Bänken und Tischen, z.B. wünsch-

ten sich Angler eine eigene Anglerbank und Jugendliche machten sich für eine Chillbank 

stark. Auch kam von einigen Erholungssuchenden der Wunsch, auf dem Tisch ein Schach-

brett aufzuzeichnen. Im Jugendzentrum wurde ein Kräuterbeet aus Holzplatten zusammen-

gebaut und bunt gestaltet. Anschließend wurde dieses Beet zur Sattnitz gebracht, wo es in 

der Nähe der Grillplätze aufgestellt wurde. Dieser Kräutergarten sollte ein entsprechendes 

Ambiente für gelungene Grillnachmittag am Sattnitzstrand schaffen.  

Die Öffentlichkeit wurde durch eine Fotoreportage, die in Geschäften im Stadtteil und im Ju-

gendzentrum aufgehängt worden ist, auf dem Laufenden gehalten und sie wurde eingeladen, 

mit unseren BesucherInnen zu werkeln.  

Nach der Neugestaltung des Sattnitzareals überlegten wir mit den BesucherInnen, wie wir 

unser Kunstwerk einer breiteren Öffentlichkeit präsentieren könnten. Wir wurden uns einig, 

dass wir beabsichtigen ein Grillfest, zu welchem wir BewohnerInnen, Jugendliche und Politi-

kerInnen der Stadt Klagenfurt einladen wollten, zu veranstalten. Ein Beitrag zu unseren Satt-

nitzaktivitäten sollten in der Klagenfurter dokumentiert werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 13: Beetgestaltung      Foto 14: Schabrett auf Tisch 
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    15. Grillfest zum Sommerausklang   Foto 16: Fußballevent an der Sattnitz 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 17: Anglerbank 

 Foto 18: Neugestaltung des WC-Haus   

        

 

 

 

Handwerken im öffentlichen Raum 

 

Gemeinsam mit den BesucherInnen des Jugend- und Beratungszentrums Youth Point St. 

Ruprecht und SchülerInnen des fünf Gehminuten entfernten BG/BRG Mössingerstraße ha-

ben wir im Juni 2016 auf der Wiese vor unserem Youth Point ĂPalettenmºbelñ hergestellt. 

Das gemeinsame Arbeiten mit Altmaterialien (Holzpaletten) und der Umgang mit den ver-

schiedensten Werkzeugen und elektrischen Maschinen (Stichsäge, Bohrmaschine, Schleif-

maschine é) stand im Vordergrund.  

Den jungen Frauen und Männern wurde durch den ressourcenfreundlichen Umgang mit ver-

schiedenen Altmaterialien eine neue Perspektive geboten, die es den Jugendlichen ermög-

licht, Dinge neu zu gestalten und mit Gütern wertschätzend umzugehen. 

Der freiwillige Zugang zu den handwerklichen Tätigkeiten und die Ungezwungenheit einfach 

etwas ohne Leistungsdruck ausprobieren zu können waren für die Teilnehmenden beson-

ders wichtig. Da die meisten der jungen Frauen und Männer keine Erfahrung im Umgang mit 

Handwerkszeugen und Maschinen haben, boten ihnen die freiwillige Basis der Teilhabe ei-

nen geschützten Rahmen, um ihre handwerklichen Fertigkeiten zu erkunden. Auch die Pas-

santInnen und NachbarInnen der Umgebung konnten sich beteiligen. 

Leitende Zielsetzung war es, den Teilnehmenden die Unsicherheit vor handwerklichen Tätig-

keiten zu nehmen und ihre neu gewonnenen handwerklichen Erkenntnisse auch in Alltagssi-

tuationen einzusetzen.  

Zudem war es entscheidend, dass der Selbstwert der Jugendlichen durch das Schaffen ei-


























































































































































































































